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an den beiden Polen derselben durchbrochenen Kernmembran 
und der Hüllhaut des Nucleolus, ein Verbindungsschlauch hervor, 
dessen innerer Oberfläche die Verbindungsfäden sich anlegen. 

7. Der Verbindungsschlauch bildet die Mantelfläche eines 
in gewissen Stadien der Theilung relativ sehr grossen Binnen­
raumes der Mutterzelle, der nach Aussen noch durch die beiden 
Kernanlagen abgeschlossen wird. - Das weitere V erhalten des· 
Verbindungsschlauches entspricht demjenigen der V er bindungs­
faden bei den von St1;a s b u r g e r  untersuchten Arten. 

Der S e c  r e t ä r legt folgende eingesendete Abhandlungen 
vor : 

1. "Die Construction der algebraischen Curven und Flächen 
mitte1st reciproker linearer Systeme höherer Stufe", vor­
läufige Mittheilung von Herrn Prof. Dr. G. v. E s c h erieb 
an der Universität in Czernowitz. 

2. "Strahlende Elektrodenmaterie." IV. Abhandlung, von Herrn 
Dr. J. P u l  uj, Privatdocent und Assistent des physikalischen 
Cabinetes der Wiener Universität 

3. "Über die auf Flächen zweiten Grades liegenden gleich· 
seitigen Hyperbeln" , von Herrn Otto Ru p p, Privatdocent 
an der technischen Hochschule in Brlinn. 

Ferner legt der S e c r e t ä r  eine von Herrn J. A. K ucz e r a  
in Göding behufs Wahrung der Priorität eingesendete versiegelte 
Abhandlung nebst Zeichnung unter der Aufschrift: "Centrifugal­
pendel-Kraftmotor" vor. 

Das w. M. Herr Hofrath F. v. Roc h s t e t t e r  überreicht eine 
von Hen-n Dr. F1itz B e r w e r t h  in Wien ausgeführte Arbeit: 

. "Über die chemische Zusammensetzung der Amphibole" . 
Dieselbe sucht zu zeigen, dass dem bisher unbeachtet gelas­

senen geringen Wassergehalte in den Amphibolanalysen eine 
wesentliche Rolle in der Beurtheilung derselben zukommt und 
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dass die richtige Zusammensetzung der Amphibole sich nur durch 
die Einbeziehung des Wassergehaltes in die Rechnung auffinden 
lässt. 

Analysirt wurden folgende Glieder der Amphibolreihe: 
T r e m o l i t  vom St. Gotthard. Es wurde gefunden, dass der 

Wassergehalt dem Talk angehöre, welcher in äusserst dtlnnen 
Blättchen dem Tremolit nach den Pdsmenflächen eingelagert 
jst. Das Mengenverhältniss zwischen Talk und Tremolit stellt 
.sich wie 2: 3 und ist das Resultat bei dem untersuchten Tremolit 
folgendermassen auszudrtlcken: l. { 5CaSi03 

3 7MgSi03 
2 Mg6H4Si8024 

<lder ftlr den reinen Tremolit: 
4CaSi03) 
5MgSi03 ) 

S t r a h l s t e i n. Hier sind die vom Verfasser frtlher schon (in 
der Sitzung der mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe vom 
17, Juni 1879) veröffentlichten Analysen von Strahlsteinkrystallen 
und dichten Varietäten (Nephrit) derselben aus Neu-Seeland in Dis­
-cussion genommen und wird gezeigt, dass diese Analysen sich 
ebenfalls als Tremolitverbindungen mit beigemengtem Talk auf­
fassen lassen. Aus einer von S c h e e re r, am Abest von Zilletthal, 
aJisgeftlhrten Analyse lässt sich dasselbe Resultat berechnen. 

Ar f v  e d s o  n i t  aus der Bucht von Kangerdluarsuk, Grön-
1and. Die Untersuchung ergab , dass die geringen Mengen von 
Thonerde beigemengtem ;Miiscovit angehören und dass das Eisen 
im frischen Arfvedsonit nur als Oxydul vorhanden ist. DieAnalyse 

lässt sich durch folgenden Ausdruck, wobei die Glimmerverbin­
dung als Beimengung gedacht werden muss, darstellen: 

3Si6Al6K2H402 J 
32SiFe03 f 
SiCa03 \ 

8SiNa203 I 3Sillz03 

Die Zusammensetzung des reinen Arfvedsonit wäre dagegen 
folgende: 



82 

13FeSi03 � 
CaSi03, 

4Na2Si03 [ 
2H2Si03 ) 

Tb o n  e r d  e-H o rn b l e n d e  vom Vesuv. Analysirt wurde die 
von B r e i tha u p t  "Syntagmatit" genannte Varietät. Die Unter­
suchung ergab, dass der analysirten Hornblende Meroxen beige­
mengt ist und in diesem Falle besteht die reine Hornblende aus 
Normalsilikaten (R"2Si04). Nach einer andere!). Deutung der 
:Analyse erhält man dagegen, wenn der Kalkgehalt als Normal­
silikat von der Analyse in Abzug gebracht wird, ein Resultat,. 
welches zeigt, dass der Rest der Analyse sich direct mit bekannten 
Meroxenmischungen vergleichen lässt. 

P a r g  a s i t von Pargas. Bei dem Pargasit wurde gefunden,. 
dass demselben Phlogopit beigemengt ist und dass nach Abzug· 
desselben von der Analyse der reine Pargasit aus Normalsilikaten 
zusammengesetzt erscheint, wie folgt: 

8Si
_
3Al402 ) 

9StCa204 ( 
7SiMg204 ( 

sm,.o,.) 
G l a u c op h a n  von Zermatt (Wallis). Dem analysirten Glau­

cophan waren Paragonit und auch secundäre Zersetzungsproducte 
beigemengt. Doch lässt sich immerhin aus der Analyse die 
Annahme ableiten, dass der Glaucophan aus Bisilikaten (R"Si03) 
zusammengesetzt ist. 

Das w. M. Hen Director Dr. S t e i n d a c h n e r  überreicht eine 
für die Sitzungsberichte bestimmte Abhandlung über einige neue 
und seltene Batrachier des Wiener Museums. 

Der Verfasser beschreibt zwei Arten als neu, nämlich Cera­

topkris Stolzrnanni von Tumbez und Calohyla spinosa von Foizona 
auf Madagascar unter dem Titel: "Batrachologische Beiträge". 
Die erstgenannte Art unterscheidet sich von der naheverwandten 
Ceratopkris ornata durch den Mangel eines knöchernen Dorsal­
schildes am RUcken und die geringere Breite der Mundspalte, 
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